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100 re kırchliche Bauberatung VO provinzlal-
kirchlichen Bauamt ZU landeskirchlichen Bauretferat

6—2

wel ändunägn: 1906.ünd 1946

„Irl Ausführung der Beschlüsse und 124 der Westfälischen Provin-
zialsynode en WIT 1im Einvernehmen mıiıt dem Vorstand der Pro-
vinzlalsynode zunächst versuchsweise VO Juli Js ab eın DIO-
vinzlal-kirchliches Bauamt errichtet un die el  e desselben dem Re-
gierungsbaumeister Siebold 1ın Bethel bei Bielefeld | übertra-
gel'l” i

SO lautet die Mitteilung des Königlichen Konsistoriums 1n Münster
1mM Kirchlichen Amtsblatt VO Juni 1906 Seit dieser eıt besteht 1n
unterschiedlicher Form, doch ohne Unterbrechung eiINe professionelle
provınzlal- bzw andeskirchliche Bauberatung. Das Baureferat der
Evangelischen Kirche VO  - Westfalen kann SOmıIt 1m Jahr 2006 sSe1ın 100
Gründungsjubiläum begehen. Eigentlich ist eın doppeltes Jubiläum
1m Juli 1946 ahm das Bauamt der LIEU begründeten Evangelischen Kır-
che VO Westfalen uıunter der Leitung VO RegierungsbauratSchulz aus agen seine ätigkeit auf

Dies bietet Anlass für einen Rückblick auf die Entwicklung SOWI1Ee den
„roten Faden”, der sich se1t der Gründung bis heute Urc die kirchliche
Bauberatungsarbeit zieht Es handelt sich nicht eiıne umfassende
Dokumentation. Die etonung liegt vielmehr auf besonderen Punkten
der Entwicklung: auf dem Weg AL Gründung bis 1906, auf der eıt des
Umbruchs und der Neukonstituierung 1946 SOWI1E auf der gegenwar-
tiıgen Situation.

1 Kirchliches Amtsblatt Nr 9, 1906, f vgl Abb
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1  ung arl 1ebold eitete das provinzlalkirchliche
Bauamt VO  a 1906 his 1931 Das Gemälde VO Heinrich Rü-
ter aus Düsseldortf entstand ıIn den 1920er ahren
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Wege Z.UT Einrichtung des provinzlalkirchlichen Bauamtes
in Westfalen

Wenn auch 1906 das Jahr der INFIC  nNne des provinzialkirchliches Bau-
amıtes WAar, egann die Vorgeschichte mıindestens P e 1884
tellte die Westfälisch: Provinzialsynode erstmals den Antrag, „die An-
stellung eines Baubeamten bei dem Königlichen Konsistorium 'anı-
lassen, der sämtliche aus den Gemeinden eingehenden Bausachen ear-
beite”.$

DIie Gründe aIiur sSind vielfältig un: sollen welılter unten benannt
werden. Sie sSind VOT dem Hintergrund verstehen, ass die (evangeli-
SC Kirche se1lit ründung der preußfischen Provinz Westfalen 1817 CNg
1ın die staatliche erwaltung eingebunden Wa  — DIies betraf auch und
gerade die ermögensverwaltung un das Bauwesen.

Kirc  ıches Bauen wurde mindestens ıIn der ersten Jahrhunderthälfte
VO den staatlichen oder kommunalen Baubeamten gepragt Stil- und
geschmacksbildend wirkten die hierarchischen Revisionsverfahren, die
VO der Berliner UOberbaudeputation (bzw ihrer Nachtolgeorganisation)
zwıischen 1844 und 1862 herausgegebenen „Entwürfe rchen, Aarr-
un Schulhäusern  4I der die ministerielle „Denkschrift ZU Bau CVaNgeE-
ischer Kirchen“ VO  } 1852

ine ZeW1SSe kirchliche E1igenverantwortlichkeit entwickelte sich erst
allmählich Die preußische Verfassung VO 1850 gestand den Religions-
gemeinschaften die selbständige Ordnung ihrer Angelegenheiten
€e1 verblieben evangelischerseits, urz gesagt, die „äuferen Angele-
genheiten”, WI1e das Bauwesen, unter staatlicher Verwaltung.

Katholischerseits TiIEe 1es gröfßerer Selbständigkeit: DiIie auge-
nehmigungen gingen VO  > den Bezirksregierungen weılitestgehend die
bischöflichen eNorden ber Im einlanı un In Westfalen setzte 111a
Diözesan-Baumeister eın Sehr früh geschah 1es in -:Paderborn Selbst-
bewusst un! programmatisch hie{fs einem 1rKular des bischöflichen
Generalvikariats VO Dezember 1852 „Das kirchliche Bauwesen g-Öört mıt den wichtigsten Angelegenheiten der rche, und VO der
richtigen Behandlung desselben äng vieles ab, nicht blo({s in materieller
un finanzieller, sondern auch un:! vorzüglich 1n höherer eziehung.”

Zu diesem Kapitel allgemein: Quellen: %. 2I 3: Verhandlungen der Westfäli-
schen Provinzialsynoden. Literatur: Kluge 1975, 30 fl Kluge 1978, 260-266,
Aleweld 1990, 221-224, Seng 1995, Brennecke 1996, Althöfer 1998, /25-230,
Franzen 2004, 59-972
Verhandlungen der Westfälischen Provinzialsynode 1884, 61 f/ Beschluss
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Für die kompetente und eigenständige Bearbeitun sah Inan als
entbehrlich d „dafs eın geprüfter, 1mM Bauwesen un in der christlichen
Kunst bewanderter Architekt bei unNnserTren! Collegium E angestellt WEel-

den wird.“”
Auf den 1853 angestellten Clemens ugus Uhlmann folgte 1856

Arnold Güldenpfennig (1830—-1908), der das Amt rund 5() Jahre lang
entscheidend pragte Im Bistum üunster wurde 1857 Hilger Härtel
als Diözesanbaumeister berufen Auf die Tätigkeit der Diözesanbaumeis-
ter sollte sich die Westfälische Provinzialsynode rund 610 re später
ausdrücklich beziehen.

rst mıiıt dem Reformgesetz Z evangelischen Kirchenverfassung
1876 wurde auch 1er die Vermögensaufsicht der kirchlichen erwaltung
übertragen. Das Konsistorium WarTr sSsomıt se1ıt 1877 für Bauangelegenhei-
ten zuständig. Mindestens, WE Zuschüsse Q1nNg, hatten staatliche
ehNhorden weiterhin Zugriff, w1e überhaupt die erbindung CN 1e
Um den Aufsichtspflichten diesem Bereich nachzukommen, konnten
die preußischen Konsıiıstorien staatliche Baubeamte heranziehen gab
azu gesetzliche Regelungen> S1e ussten allerdings auch: ine
eigene baufachliche ompetenz entsprechend den Diözesanbaumeistern
fehlte den evangelischen kirchlichen ehNorden weiterhin.

Seit Miıtte der 1880er Jahre empfand 1111l 1es 1ın Westfalen zuneh-
mend als angel. Auf sämtlichen, 1m dreijährlichen Iurnus tagenden
Provinzialsynoden VO 15854 bis 1905 WarTr 1es eın Thema. Die unter-
schiedlicher ewichtung un N  icklung vorgetragenen TUN! lassen
sich folgendermafisen zusammentassen6®:

Im etzten Viertel des Jahrhunderts War Westfalen eine starke
una. un Diversifikation kirc  ıcher Bautätigkeit und künstlerischer
estaltung verzeichnen. 1ele Kirchen wurden L1IEU errichtet, Uumse-
aut oder 1e  s ausgestattet. en Pfarrhäusern entstanden vermehrt
auch sonstige emeindliche Bauten. aralle nahmen sowohl die Profes-
sionalität als auch die staatliche Bürokratie 1m Bauwesen em WarT

eine Zeıt, der ber evangelischen Kirchenbau und kirchliche Kunst
iın eIlOTINET Breıite diskutiert und publiziert wurde. ESs xab tliche Rich-
tungen, Programme und Verlautbarungen. Darauf wird welter unten
och 117 einzugehen sSeın Ferner markierte die Anstellung des Provın-
zialkonservators Albert Ludorff 1892 die zunehmende Relevanz denk-

A3t nach Aleweld 1990, 221
Erlasse der Ministerien für Offentliche Arbeiten bzw der Geistlichen Angelegen-
heiten ZUTF Heranziehung staatlicher aubeamter 1881 und 1896, vgl W Franzen
2004, 76 und

verkehr des Konsistoriums, 1I
Vgl Verhandlungen der Westfälischen Provinzilalsynoden 1884 bis 1905, Schrift-
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malpflegerischer und unstpflegerischer Fragen, die auch kirchlicherseits
Kompetenz erforderte. Sowohl für die Presbyterien den irchenge-
meinden als auch für das allein mıt Juristen und eologen besetzte
Konsistorium als kirchliche Autfsichtsbehörde die erhältnisse,
Was kirchliches Bauen angıng, immer schwieriger überschauen. Der
unsch ach eiNer gyewissen stilistisch-programmatisch geregelten ÖE
nıe  44 1M kirchlichen Bauwesen WarTr durchaus vorhanden.

Vielleicht zwangsläufig oriıenterte INnan sich 1m Konsistorium offen-
bar zunehmend dem 1861 VO der Deutschen Evangelischen Kır-
chenkonferenz als Handreichung ZUE evangelischen Kirchenbau Vel-
assten „Eisenacher Regulativ”. Dieses esa jedoch letztlich ebenso
nıg rechtliche Relevanz wWwI1Ie die daraus 1898 entwickelten, konservativ
bleibenden „Rathschläge für den Bau evangelischer Kirchen“ Sie
allerdings als Richtschnur bzw Kriterienkatalog willkommen enDar
hoffte INarTl, HTYC ihre Empfehlung die Presbyterien eine Beachtung
gewIlsser Regeln gleich „ an der Basıs”“ erreichen, auch dadurch
den Genehmigungsweg vereinfachen. Inzwischen hatten sowohl das
„Wiesbadener Programm“” VO 1891 als auch Tendenzen des
ten „Gruppenbaus” (Verbindung VO Kirche mıt Gemeinderäumen)
Impulse vermittelt, die VO Gemeinden SCcIN aufgegriffen wurden, Je-
doch insbesondere theologisc umstrıtten Bezeichnen ist e1iINe
Aussage VO Generalsuperintendent Gustav ebe 1899 eın Bausach-
verständiger würde dem Konsistorium ermöglichen, „den vielen Weit-
läufigkeiten, die muiıt den Geschäften verbunden Sind berhoben
sSeın  d

Kurz, dessen ätigkeit sollte sich auf frühzeitige bzw präventive
Beratung ausdrücklich auch 1NDIl1C auf Sparsamkeit auf CSut-
achten, Prüfungen der Anträge, Erstellung VO Skizzen, aber auch auf
die Beratung Zr Ausstattung und die öÖrderung kirchlicher Kunst all-
gemeın erstrecken eine ausgesprochene Vertrauensstellung eines 1mM
kirchlichen Sinne versierten Fachmannes zwischen Gemeinden, Konsis-
torıum SOWI1Ee den weiterhin Zahlreichen Fällen beteiligten staatlichen
Bau- un! Denkmalpflegestellen.

Der unsch ach kirchlicher Eigenständigkeit gegenüber der immer
och allgegenwärtigen un staatlicherseits auch durchaus eingeforderten
Einbindung die preufsischen Baubehörden allerdings wurde aufgrund
des besonderen Verhältnisses der evangelischen Kirche ZUuU preufßfischen
Staat LUr verhalten geäußert. Eine evangelische, rundsätzlich-program-

Vgl Kalser 1994
Generalsuperintendent Nebe, Verhandlungen der Westfälischen Provinzial-
synode 1899,
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matische Verlautbarung wWwI1e rund 45 Jahre Mr das Erzbistum
aderborn sucht INa  a vergebens.

Der bis FT Provinzialsynode 1905 nachdrücklich vorgetragene
unsch ach baufachlicher Kompetenz bzw. ach einer Festanstellung
eines Bau- und Kunstfachmannes eiım Konsıstorium WarT STEeTIS Ein-
spruch des Berliner Evangelischen Oberkirchenrates gescheitert. Schliefs-
iıch OIn 1119a  - Westfalen den Weg der „Selbsthülfe”? Man chloss e1-
11@e11 Vertrag mıt dem Leıter des etnNeler Bauamtes, arl Siebold, ab 1906
zunächst versuchsweise das Amt der provinzialkirchlichen Bauberatung
quası „nebenamtlich” übernehmen. Eın gewlsser etrag Z Vergü-
tung wurde Zr Verfügung gestellt.

Die Umstände günstig. Die „Rathschläge für den Bau CVaNSE-
ischer Kirchen“”, die 1898 VO der Deutschen Evangelischen Kirchenkon-
ferenz verabschiedet worden ALcH,; enthielten 1m ang eine bedeut-
SaIine nregung „Die Kontfterenz ersucht die en Kirchenregierungen,

darauf hinzuwirken, da{fs den Kichenbehörden, sSsowelt 1es och
nicht erfolgt ist, technisch un künstlerisch ewaNhnrte Fachmänner auch

persönlicher Berathung bei der den ehorden obliegenden Leıtung
un Ueberwachung der Kirchenbauten zugewlesen werden. “ 10

enDar machte T11a1l sich die egung zuerst 1MmM einlan
eigen. Miıt ausdrücklichem eZzug auf die Empfehlung der Kirchenkontfe-
TE beauftragte die Provinzialsynode den Kölner Architekten ugus
Senz ab 1904 muiıt der Leıtung eiınes Provinzialkirchlichen Bauamtes. ach
Jahresfrist empfahl der bislang ausgesprochen zögerliche Evangelische
Oberkirchenrat aufgrun der posıtıven TIahrung auch den anderen
Provinzialkirchen der Altpreufsischen Union die Einrichtung eines Bau-
amıtes

Westfalen wandte INa  - sich nıicht VO  a ungefähr arl Siebold 1MmM
etnNeler Bauamt. Er hatte 1891 die etheler Bauverwaltung übernommen
und neben den internen ufgaben sukzessive eine umfassende Tätigkeit
auf dem Gebiet kirchlich-diakonischen Bauens weıt ber die Anstalt
hinaus entwickelt. Das Bauamt Bethel galt bald als „inoffizielle” era-
tungsstelle Westfalen Gelegentlich hatte gerade Siebold schon organı-
satorische Erleichterungen für die Kirchengemeinden angemahnt. Se1in
Erfahrungsbericht wurde 1903 17 Zuge der inTIc  NS des rheinischen
provinzialkirchlichen Bauamtes erbeten. Seit 1906 versah arl Siebold
neben seiner ätigkeit als Leiter des etneler Bauamtes auch die provın-
zialkirchlichen ufgaben 1 Auftrag des Konsıistoriums Müuünster. Man
versicherte sich der Mitarbeit einer acnNnlıc aufßerordentlic verslierten

Verhandlungen der Westfälischen Provinzialsynode 1893,
Seng 1995, K



un! das evangelische Westfalen CNS eingebundenen Persönlichkeit.1!
ebenbe1 zufälligerweise WäarTr der Dienstort dieses provinzialkirchlichen
Bauamtes Bielefeld re bevor die ach dem Ende des WwWel-
ten Weltkrieges begründete eue Kirchenleitung ihren 1t7 und ihre
erwaltung aus der alten Provinzlalhauptstadt Münster eben ach 1ele-
feld verlegte.

Die eingangs zıtlerte, recht Japidare Mitteilung 1im Kirc  ıchen mts-
1906 (Abb 16) bezeichnete sinngemäfs die oben erwähnten Arbeits-

felder Sie entsprechen In Vielem auch och den heutigen ufgaben.
Damit WarTr der Grundstein gelegt für die aufßfßerordentlich fruchtbare
ätigkeit des provinzlalkirchlichen Bauamtes, das sich unter den unter-
schie  ichsten Verhältnissen der kommenden 100 re STEeTis aufs eUue
bewähren sollte

8 f

1  ung Das 19023 neuerrichtete Bauamtsgebäude 1n Bethel
(Aufnahme Von 1l1er aus betreute Karl 1ebold die (
chäfte des provınzlalkirchlichen Bauamtes bis se1iner Pens1io0-
nlerung.

11 Vgl Althöfer 1998 Vgl uch interessante, posıtıve Bemerkung Z.UT Position des
Bauamtes Bethel SOWIE Z.UT geplanten Einrichtung elines provinzlalkirchlichen Bau-
amıtes 1N: Monatsschrift für Gottesdienst un! kirchliche Kunst, hg VO]  5 Spittaun! Smend, Jg Nr I; Göttingen 1902, 345
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das provinzialkirchliche Bauamt unter arl Siebold!?

Miıt Kompetenz, el und Beharrungsvermögen erfullte arl Siebold das
1e  c begründete provinzialkirchliche Bauamt muiıt en Seinem 1iel-

müdlichen Einsatz ist verdanken, ass e sich VO einer versuchs-
welsen inrichtung bis 1914 einer quası obligatorischen Begutach-
tungsinstanz entwickelte VOL dem Hintergrund einer wachsenden un!
sich weiıter diversifizierenden Bautätigkeit der spätwilheminischen
Zeıt, die längst nicht mehr auf Kirchen- un Pfarrhausbauten beschränkt
Wa  — Die teilweise überlieferten Jahresberichte sind 1er aufschlussreich.
Siebold bemühte sich traffe UOrganıisatiıon zugunsten VO (GGemein-
den, Konsistorium, staatlichen Stellen und Denkmalpflege. jel lag ihm

seliner Stellung als „Vertrauensmann” VO bzw. zwischen diesen
Partnern.!® Miıt anerkennender ustimmung des Evangelischen Oberkir-
chenrates egann ah 1910 allmählic eiINe systematische un VOT em
rechtzeitige Prüfung sämtlicher Bauprojekte, dann auch Innenaus-
stattungen und VOIL em Ausmalungen. Siebold bemühte sich Ob-
jektivität und erkennung einer (gemäfßsigten Vielfalt SOWI1e die
örderung VO  5 Professionalität gerade 1MmM Bereich der kirchlichen Kunst,
insbesondere der usmalung. ichtig War ihm STEeTSsS der überregionale
Austausch mıiıt ollegen un! auf Tagungen.
e Anregungen der Kirchenkonferenz VO 1898 SOWI1E des Evangeli-

schen Oberkirchenrates VO 1905 nicht allein 1mM einland un ıIn
Westfalen auf fruchtbaren en gefallen. Im Jahr 1913 bestanden PTO-
vinzialkirchliche Bauämter Brandenburg (seıt 1906, unter hauptamtli-
cher Leitung) un Pommern (seit 1912 unter nebenamtlicher Leitung),
aufßerhalb der altpreufsischen Provinzialkirchen ohl schon se1it länge-
Ie 1n Hannover und Wiesbaden

arl Siebold scheint erjenige geEWESCH se1n, der dieses Amt muıiıt
Abstand längsten ausübte. uch WE SA 19923 1m er VO

69 ahren als Leıiter des Bauamtes Bethel ausschied, O  ag ihm die PTO-
vinzialkirchliche Bauberatung weiterhin.

Unter der Kirchenverfassung VO 19272 kam dem provinzial-
kirchlichen Bauamt aufgrund des Wegfalles jeglicher staatliıchen Auf-
sichtspflicht grundsätzlich eiINe größere edeutung DIie Gewichtun-
ACH angesichts der Zeitverhältnisse etwas anders, weni1ger Bau,
mehr Ausstattung, insbesondere Gefallenen-Ehrungen, £e1 WarT die
Linie insgesam Zurückhaltung, Bescheidenheit un Pragmatısmus, 17N-
THNeTr unter dem Gesichtspunkt der Professionalıität. Zunehmend äauifßerte

Zu diesem Kapitel allgemein: Althöfter 1998, 731-763
13 Ausdrücklich auf dem Treffen der Bauamtsleiter Siebold (Westfalen), Senz (Rheıin-

land) un! Hofmann (Wiesbaden) 1907 Köln, vgl Althöfer 1998, 731
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sich Siebold grundsätzlichen Fragen VO kirc  iıcher Architektur und
Kunst ukunftsweisend WarTr SEeINE (nicht realisierte) Anregung, eine
Kunstkommission egründen, die gewIlsse Entscheidungen auf breite-
Ter Basıs als provinzlalkirchliches Bauamt und- Konsistorium allein
tällen könne.l* Erstaunlic ist un bleiben ang und 1e VO S1ie-

architektonischem chafitfen neben un dem provinzlalkirchli-
chen Bauamt.

SN
4S

Ya"  A  D  z

R  S

B ;  _r *31

B F  3  M Ha  ®
xx :n ”B f  A  .8Wr

1  ung DiIie 1931 eingeweihte IC VO  a Ihmert bei serlohn
mıt integrierten Gemeinderäumen und zurückhaltend-moderner
estaltung zeigt das pragmatische und zukunftweisende Idealbild
Karl 1eDO1ds, das er auch seilner Funktion als provinzlalkirchli-
cher Bauberater STEeTis vermiuttelte.

Verhandlungen der 31 Westfälischen Provinzlalsynode, 1925, 327
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1931 legte arl Siebold, inzwischen /Nährig, die Leıtung des provinzlal-
kirchlichen Bauamtes nieder. Miıt arl Siebold hatte 25 re lang eiINe
der bedeutendsten Persönlichkeiten des evangelischen Westfalens un
der ohl meistbeschäftigte Architekt auf dem Gebiet des kirchlichen
Bauens dieser egion 1 spaten un frühen Jahrhundert die
Geschicke des provinzialkirchlichen Bauamtes geleitet un! Impulse g-
geben. Seine Arbeit egann der Kalserzeıt unter völlig anderen Ver-
hältnissen, als S1e sich seinem Ausscheiden Zeiten der Weimarer
epubli darstellten Kennzeichen ist ihre Beständigkeit: 1912 hatte sich
Siebolds Arbeit, das Konsistorium, „bestens bewährt“”, und 1931
sumılerte der Evangelische Oberkirchenrat „ DIe Leıiter der Provinzial-
kirchlichen Bauämter können den Kirchengemeinden wertvolle
Dienste eisten, WE S1e mıiıt der Zielsetzung ihre ufgaben herange-
hen, WI1e WIT S1Ee bei Baurat Siebold und selinen Darlegungen glauben
entnehmen sollen.“ 1

15 Konsistorium Münster Evyv Oberkirchenrat Berlin, 1912 4/ Ev Oberkir-
chenrat Berlin Konsistorien, 1931,



1  ung Oberregierungs- und Baurat Ru-
dolf Borchers betreute die rovinzialkirchliche
Bauberatung VO  a 1931 his 1946 Hauptamtlic
WarTr el bei der eglerung iın üunster tatıg |dDie
Aufn entstand 1939
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311 das provinzlalkirchliche Bauamt unter Rudolf Borchers!®

ach dem Ausscheiden VO  5 arl Siebold konnte die Arbeit des Provinzı1-
alkirchlichen Bauamtes aufgrund der schlechten wirtschaftlichen un:!
finanziellen Lage L1LLUTI eingeschränktem Mai{se fortgeführt werden. Das
Konsistorium beauftragte 1931 den bei der Bezirksregierung üUunster
tätıgen ÜOberregierungs- un:! Baurat Rudolf Borchers.!/ Er übernahm die
ufgaben zunächst ehrenamtlich e1' ehorden efanden sich
omplatz ınster In unmittelbarer Nachbarschat er WarTr es
OIfenDar möglich, sich unter den schwierigen Bedingungen der Mitarbeit
einer beamteten Persönlic  el muiıt Erfahrung 1n erwaltung un: enk-
malpflege vergewissern, wWwI1e ausdrücklich gewünscC war.ls
Mitte der 1930er TE ahm Borchers ätigkeit jedoch einen mfang A
der nebenberuflich aum realisieren Wa  n Dies spiegelt die grundsätz-
IC Situation kirc  iıcher Architektur, Ausstattung un Denkmalpflege
In der Hälfte der 1930er re Für die folgendenewurde Borchers
auch eın Honorar zugestanden. In den überlieterten Jahresberichten VO
1937/ bis 1943 werden zunächst die Schwerpunkte selner Arbeit für die
Provinzi  irche eutlic neben Gutachten, rüfungen un Beratungen
stand die Veröffentlichung VO  > Aufsätzen grundsätzlichen Fragen
einer konsequenten aupflege un Z Denkmalpflege Z Information
der Kirchengemeinden.!” Die spateren re sSind geprägt MIr zuneh-
mende Schwierigkeiten während des Krieges bis hin zZU völligen en
der Arbeit unter dem ruck der Verhä  155e

Wenig ist ber Borchers bekannt Siebold schätzte ihn als „umgängli-
chen Herrn” ;%0 er wıdmete sich pflichtbewusst, Ja aufopferungsvoll SE1-
1Iie  5 ufgaben. Die zunächst ehrenamtliche UÜbernahme der provinzlal-
kirc  ıchen Bauberatung scheint VO einer 1n der Zeıt nicht selbstver-
stän  ıchen ähe ZUrTr evangelischen Kirche ZCUSCN. Im Zusammen-
hang muiıt Nebeneinkünften WIeS der Regierungspräsident darauf an,
ass mehrtfach politische Bedenken Borchers laut geworden selen
un:! eine ätigkeit für die Kirche, die sich „HICHt urchweg des Ansehens
der nationalsozialistischen Parteistellen erfreut”, ansehensschädigend
Seiın könne.2!l och 1M er VO  e ber 65 Jahren führte 1egS-
ende kommissarisch die Geschicke des Staatshochbauamtes üUunster

/u diesem Kapitel allgemein: 6, Ich danke Herrn Dr Johannes Burkardt
VO Staatsarchiv Münster für sSeINE freundliche Information und Unterstützung.

17 Kirchliches Mts 1931, Nr 18,
1 Präses och Finanzmın. Berlin, 1936,
19
U

Vgl Borchers 1937
Siebold Präses Koch, 1931,

21 O12d
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bzw. ach seiner Einstufung als „politisc unverdächtig” die Dienstge-
chäfte der unmittelbaren Nachkriegszeit bis se1inNner Versetzung In
den Ruhestand 1946, mit 7U ahren

F'Y

n  $  8* EE N
e  e A S  MNO A

I  K  .

Abbildung Münster, omplatz, Konsistorialge-
au (Mitte) und Regierungspräsidium (links) VOT
der Zerstörung 1mM Zweıten e  jeg Im Hınter-
grun erhebt sich das useumsgebäude.
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Als provinzlalkirchlicher Bauberater nahm Borchers 1mM Juni 1947
Treffen der Bauamtsleiter eım Evangelischen Oberkirchenrat 1n erın
teil Man beriet ınter anderem ber die Zukunft kirchlicher Bauämter
ach dem rieg. Bemerkenswert ist, ass 1n dieser 1NS1C auf Inıtiatıve
VO:  5 Rudaolf Borchers, Pfr Martiın er (Hamm) un:! dem überreg10-
nal renommılerten Architekten Bernhard Hopp (Hamburg für Westfalen
bereits se1it Ende 1940 Vorschläge für die rrichtung un:! Finanzierung
eINes provinzialkirchlichen Bauamtes unter hauptamtlicher Leıtung VO  >
Bernhard Hopp formuliert worden

Hopp WarT auch auf dem TIreffen der Bauamtsleiter 1in Berlin der
Diskussion ber kommende ufgaben beteiligt. Diese stand bereits unter
dem 1INAdTrTucC VO Zerstörungen un OIfenDar der ung, ass kirchli-
che Angelegenheiten 1n einem (nationalsozialistischen) Nachkriegs-
deutschland einNne untergeordnete spielen würden. en Scha-
densaufnahme, -beseitigung un Neubauten musse, notierte Borchers,
die „Klärung, ass überhaupt gebaut werden dart“ erfolgen.“ Hopp
Uumrıss als Tendenz die geringe erwartende äufßere Unterstützung
un Akzeptanz kirchlicher Arbeit ertfordere Konzentration un Ausbau
innerkirchlicher Ressourcen 1n 1NDIl1C etwa auf chulung der (D
meinden, Ausbildung der eologen, Künstler un Architekten 1ne
welıltere ntwicklung dieser Fragen wurde 417PC die Kriegsereignisse
vollkommen

der unmittelbaren Nachkriegszeit üuhrte Borchers seine kirchliche
Tätigkeit 1mM bescheidensten Umfang weıter.

otizen VO  > Borchers ZUT!T Bauleitertagung /4 Juniı 19472 1n Berlin, 1942,
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ung Regierungsbaurat
Schulz eitete das 1946 zunächst 1mM Amt für
1IrC  au und kirchliche Kunst begründete
Bauamt der Evangelischen Kirche VO  5 West-
alen Hıs seiInem Tode 1959
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der Versuch eines Neubeginns auf mehreren Schultern
das Bauamt un das Amt für Kirchbau und kirchliche Kunst®

Mıt der Konstitulerung der Evangelischen Kirche VO  - Westfalen un!
ihrer Verwaltung 945 /46 ıIn Bielefeld tellte die Kirchenleitung während
des ersten Halbjahres 1946 die Weichen für die ijeder- bzw Neugrün-
dung eINes hauptamtlich besetzten Bauamtes, das 1m welıteren en
eiINnes nebenamtlich-kollegia besetzten, theologisc geleiteten Amtes für
Kirchbau und kirchliche Kunst stand.*

Diese weitsichtige Entscheidung ma{s dem Gebiet kirchlicher rchi-
tektur und Kunst sowohl eine innere Zusammengehörigkeit als auch eine
grundsätzliche Bedeutung bei Einen Vorschlag ZUT Gründung einer
Kunstkommission hatte bereits arl Siebold 1925 entwickelt. Als äaufßserst
schwierig erwıies sich jedoch die Entwicklung eiıner praktikablen institu-
tionellen Struktur Vermutlich deswegen finden sich „offizielle” Miıtte1-
lungen erst in den mtsblättern Nr un Nr VO 1947 Ende März
1947 heift „Im IC auf diese ufgaben |des Wiederaufbaus!] und
der Erkenntnis, da{fs die er kirchlicher Architektur un Kunst Prä-
ZuUuNgseCN des christlichen aubens sSind, die 1ın ihrer Gestaltung der INNeEe-
Te  a TO ihres geistlichen eNnNaltes künstlerisch aNgSCMECSSCH sSe1ın sollen,
da{s die ungemeın großen Ausmalfse der Kriegsschäden Bauten un
Kunstwerken der TC eiInNne besondere Verpflichtung auferlegen, hat
die el  g der Evangelischen Kirche VO: Westfalen eın besonderes Amt
für irC  au un kirchliche Kunst geschaffen, das als Fachorgan der
Kirchenleitung ber sämtliche ufgaben auf diesem Gebiet Gutachten
abgibt Das Amt steht unter der el  e des Pfarrers Dr Girkon in
Soest | In dem Bestreben, den Gemeinden bei ihren schweren emüÜü-
ungen jede mögliche angedeihen lassen, hat die Kirchenleitung
ferner 1m Amt für Kirchbau und kirchliche Kunst eın Bauamt eingerich-
tel, das Landeskirchenbaurat Schulz 1n agen hauptamtlich leitet.“

Schlieflich werden die eher technischen ufgaben des Bauamtes
benannt, der Geschäftsgang erwähnt (Eingaben ber das Landeskirchen-
amt) SOWI1E die kirchenamtliche Aufsichtspflicht erinnert, die nıicht
allein in Baufragen gelte, sondern ausdrücklich „auch bel SC  ng
VO Kirchengeräten un Kunstgegenständen er Art einschlie{flich der
Arbeiten des Kıunsthandwerks SOWI1E sämtlicher Einrichtungsgegenstän-
de des Kirchenraums” .2

Zu diesem Kapitel allgemeın: 6, 7/ Kirchliches Amtsblatt
Beschlüsse der Kirchenleitung 78 1946, Nr. 1 / Z 1946, Nr 2/ 27
1946, Nr. 6I 6/ Sup unst Girkon 1946, 6, vgl weıtere Schriftstücke

6; Maßgeblich scheint Sup Kunst beteiligt ZSECWESECN sSe1IN.
Kirchliches Amtsblatt, Nr 3/ 31 1947/, f/ vgl uch Nau 1969, 110
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DIie el  < des Bauamtes WäarTr ach entsprechenden Beschlüssen Anfang
des res Z Juli 1946 Regierungsbaurat Schulz aus agen übertra-
SCH worden, dem bisherigen Leiter des dortigen Staatshochbauamtes.
Di1ie Geschäftsräume befanden sich 1n Hagen.“® Schulz hatte auf
Empfehlung der ynode agen und des Superintendenten Steinsiek se1t
Sommer 1945 mıit Präses och ber eın zukünftiges Bauamt verhandelt.2
on früh hatten die märkischen 5Synoden den Wiederaufbau 1n Eigen-
inıtatıve organısieren wollen Möglicherweise Wäar Schulz ler beteiligt.

Dr Paul Girkon, Pfarrer Gt Maria Z.UT Wiese 5Soest, hatte Ende
1945 die Initiative ergriffen, In der künftigen Evangelischen Kirche VO  -
Westfalen eiıne umfassende Bau- un Kunstberatungsstelle einzurich-
ten.28 Paul Girkon (1889-1967) hatte neben dem Pfarramt VO  } 1928 bis
1940 die Beratungsstelle für Kirchliche Kunst e1im Evangelischen TEeS-
severband für Rheinland 1n Essen geleitet, eine umfangreiche eratungs-
un! Publikationstätigkeit entfaltet un: sich entscheidend für insbeson-
ere zeıtgenöÖssische kirchliche Kunst un Architektur eingesetzt.“
Nun sah die Chance, se1ine Kenntnisse un: Vorstellungen in der
westfälischen TC institutionalisiert einzubringen.

26 Der Sitz War iın Hagen, Prentzelstrafße Wegweisende Beschlüsse der Kirchenlei-
tung 1mM Februar/März 1946 Die Übernahme der Amtsgeschäfte erfolgte ZU
1946, die Ernennung ZU Landeskirchenbaurat Z,U) 1947/, Mitteilung 1mM
Kıirchlichen Amtsblatt Nr. D 1947, 9I vgl uch
Beschlüsse der Kirchenleitung L E8 1946, B 6/ Girkon Sup

28
Kunst 1946,

29
Vgl Denkschrift, Girkon Präses Koch, 1945,
Ich danke Pfr. Dr theol. Hans-Georg Gaffron, Soest, für seINe freundlichen
Mitteilungen. Girkon förderte beispielsweise die las- und Textilkünstlerin Elisa-
beth Coester und War entscheidend der Konzeption der aufsehenerregendenNicolaikirche 1ın Dortmund beteiligt.
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1  ung DPfr. Dr Paul Girkon eitete VO  >

1946 bis 19458 das Amt FÜr RC  au und
kirchliche Kunst Aufnahme

I die konstituierende Sıtzung des Amtes für e  au und kirchliche
Kunst fand Maı 1946 In Soest STa Das Kollegium bestand aus

folgenden Mitgliedern: Dr Panuıl Girkon, Soest, als Vorsitzender, Bildhau-
Prof TNO ckert, Bielefeld, Architekt Prof. DPeter rund, MWort-

mund, DPfr Martın erthold, en, Regierungsbaudirektor Rudolf
Borchers, Münster, Regierungsbaurat Schulz, agen, als designier-
ter Leıiter des Bauamtes, SOWI1E Konsistorialrat Franke VO  a der Kirchenlei-
tung.“”
3() Vgl uch Kirchliches Amtitsblatt Nr. 3/ 31 1946,
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DIie „Schnittmengen-Konstruktion” VO  e} hauptamtlichem Bauamt 1m Amt
für Kirchenbau un kirchliche Kunst gründete offenbar einerseıts der
Überzeugung, ass Architektur und Kunst zusammengehörten, anderer-
se1ts aber 1n dem Bewusstsein der besonderen Bedeutung un:! Dringlich-
eıt VO  - aufragen unter den Zeitumständen. DIe Konstruktion arbeits-
ähig gestalten, WarTr VO Beginn problematisch.*

Paul Girkon WarTr daran gelegen, den „Marksteıin Entwicklungs-
Weg der kirchlichen Kunst”>2 für die Entwicklung eiıner umtassenden
un! grundlegenden „Kunstarbeıit” der Evangelischen C VO
Westfalen nutzen Er forderte er für das Amt für 1TC  au und
Kirchliche Kunst weitestreichende Entscheidungs- und enehmigungs-
befugnisse iın sämtlichen Bau- un Kunstfragen eın Die Abgrenzung VO!  >

Kompetenzen des selbständigen Bauamtes WarT aum möglich, der inter-
Geschäftsgang umstan!  ich un pra  SC nicht durc  alten, die

regelmäfßige Kommunikation schwier1g. War hrten Schulz un! (S1r-
kon Bereisungen VO kriegszerstörten Kirchenkreisen gemeinsam Uirc
eutilic wurden jedoch unterschiedliche Vorstellungen ber die Urganıi-
sathıon der notwendigen Arbeiten der unmittelbaren Nachkriegszeit.
Paul Girkon War eher „Theoretiker”, der zutiefst VO  - einem en An-
spruch eiINe fundierte, umfassende Neugestaltung des kirchlichen
Bau- und Kunstwesens urchdrungen WAäal, die jedoch den en
Bedürfnissen vorbeiging. Schulz sSetzte sich eher pragmatisc mıiıt
der Urganisation und den Fragen des Wiederaufbaus auseinander.

Dies War einer der Gründe für die Kirchenleitung, bereits 1mM Oktober
1947 die Irennung der Amter 1ın die Wege leiten.® Das Bauamt WUuT-

de, „die Bearbeitung der ausachen vereinfachen und be-
schleunigen”, Frühjahr 1948 Aaus der erbindung gelöst un als be-
sondere iINric  g dem Landeskirchenamt angegliedert.** Die ent-
scheidenden Kompetenzen wurden ausdrücklich dem Bauamt zugestan-
den Das Kollegium des Amtes für M  au und kirchliche Kunst konnte
und sollte regelmäßig ZUT gutachterlichen £  irkung estaltungs-
un künstlerischen Fragen inzugezogen werden.

32
Vgl Protokolle un Schriftverkehr In

AA
Protokall der Tagung VO 1946,
Beschlüsse der Kirchenleitung 194/, uch Verzögerungen durch
Grundsatzdiskussionen ZUT Irennung bei, vgl Randnotiz Thümmel
1946 auf Brief Girkon 1946,
Kirchenleitung Amt für Kirchbau und kirchliche uns (Pfr Girkon), Sup
Dahlkötter, Lippstadt, Bauamt agen etcC., Maärz 1948, 7I Kirchliches Amtsblatt
Nr 6/ 1948, 31 Dazu kam erschwerend, au Krankheits ründen zwischen
Juni 1947 un! Februar 1948 keine Sıtzungen des mtes für Kirchbau un! kirchli-
che unst stattfinden konnten.
DPfr. er‘ Schulz, 1948,
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Paul Girkon schie ZU Oktober 1948 auf eigenen unsch sowochl au
dem arram Soest als auch aus dem Amt für 1F  au und kirchliche
Kunst au  N Er widmete sich fortan der wissenschaftlichen Forschungs-
und Lehrtätigkeit un: VeErIrZOS ach Münster, der Westtälischen
Wilhelms-Universitä eıinen Lehrauftrag innehatte.$

Paul Girkons Verdienst für das Bau- und Kunstwesen der vangeli-
schen Kirche VO  } Westfalen besteht darin, ass Ende 1945 nachdrück-
iıch auf die grundlegende edeutung kirc  ıcher Kunst aufmerksam
gemacht un! entscheidend für die Einrichtung e1Ines fachkompetenten
Gremiums für 1rC  au un kirchliche Kunst gewirkt hat, das ach der
Klärung der institutionellen Urganıisation 947 /48 his heute besteht

Ende 1948 konstituierte sich das eue „Amt für 1rC  au un kirchli-
che Kunst“ unter Vorsitz VO Oberkirchenrat N1emann mıiıt den LIeU und
teils wieder berutenen Mitgliedern: Pfr Martın er  o Hans Gel-
derblom, TNO Rickert, Wolfgang Tümpel, Hans Hartmann, Landes-
TYTchenra Franke SOWI1E Schulz un! weiterhin Rudolf Borchers.>”
Borchers WarTr 1 übrigen och bis 1952 mıt nebenamtlichen Tätigkeiten
für das Bauamt betraut SOWI1E itglie des Amtes für ITC  au und
kirchliche Kunst

DIieses unterstand der Kirchenleitung; die regelmäfßigen (monatlıi-
en Treffen wurden VO Schulz un:! einem welteren itglie vorberei-
tet. Zusammensetzungen un Namen äanderten sich se1it 1969 War es
der „Ausschuss”, se1lit 1973 der „Beıirat”“ un se1it 1997 die „Kommıissıon
für IC  au und Kirchliche Kunst“ in dieser kollegialen, begleitenden
un! beratenden Funktion mıt geregelten Befugnissen konnte sich jedoch
bis ın die Gegenwart eın gedeihliches gemeinsames Arbeiten muiıt theolo-
gischer, architektonischer, künstlerischer, denkmalpflegerischer und
kunsthistorischer ompetenz entwickeln. Der Impuls der Nachkriegs-
zeıt, die Verantwortung für Bau un Kunst stärken un auf mehrere
chultern verteilen, hat sich grundsätzlich als fruchtbar erwiesen.°®

CYA
Lebenslauf Dr. Girkon,
UÜberkommen sind LLIUTr Satzun sentwürte. itzung des mMmMTtes für Kirchbau und
kirchliche unst 1945, Beschlüsse der Kirchenleitung 13 / 1948,
vgl auch Nau 1969, 120
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A

1  ung Das . Kollegium des MmMtes für ITE  au und
kirchliche Kunst 19i  x die Herren Kreutter, e-
INan, TIhieman, Nau, Matthias, Nıemann, Moldenhauer und
urghardt. Das Foto entstand bei eiInNnem Besuch des Porta-
enkmals

1948 bıs 88  1 1970 die eıt großeren

Das 1946 egründete Bauamt unter Schulz WarTr Mrc die Verselb-
ständigung 1948 gestär worden. Umfangreiche ufgaben ollten auf
das Bauamt zukommen. Sie bald bestimmt VO  > dem bislang n1ıe
da CWESCHNEN Bauvolumen iın den 1950er un: 1960er ren, der eıt des
Autbaus der Evangelischen Kirche VO  } Westfalen ach dem /weiten
Weltkrieg.

Am eginn standen jedoch die erschütternde Bilanz der Kriegsschä-
den SOWI1e die notdürftige icherung.

39 E diesem Kapitel allgemein: Evangelische Kirchen 1963, Nau 1969, 9, 10, 11
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n DA Z

1.  ung Bis IA Umzug ach Bielefeld befand
sich das Bauamt agen, zunächst der Prentzel-,
dann der Mittelstraise [ Die Aufnahme Aaus den frühen
1950er Jahren zeigt Hans-EkErwın Nau Mitte) mit Zzwel
Mitarbeitern.

Seit den spaten 1940er Jahren begleitete das Landeskirchliche Bauamt die
Kirchengemeinden dann bei den zunehmenden Wiederautfbauten un
Neubauten VO Kirchen und gemeindlichen ebauden Im Laufe der
190er re ahm deren 7anl aufgrund der Bevölkerungsentwicklung
und -wanderung, gemeindlicher Konzepte („überschaubare ( SB
meinden”) und besserer finanzieller Möglichkeiten sprunghaft

Am Anfang der 1950er re stand das „Diasporaprogramm“”, eiıne
genulne Leistung der Evangelischen C VO Westfalen 951/52 be-
willigte die Landessynode erhebliche ittel SE Bau VO  a apellen, (J@-
meindehäusern und Pfarrhäusern. Schulz entwarf den Prototyp
der „Diasporakapellen”. Miıt VO freien Architekten wurde das
Programm den folgenden ren weiterentwickelt.40

LDem Bauamt O  ag auch die Planung des Landeskirchenamtes
In Bielefeld Seit 1949 gab es ane ZUT rrichtung des Verwal-
tungsgebäudes Altstädter Kirchplatz. er Bau erfolgte

vgl Diaspora-Hilfe 1952
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um.4!
Miıt seliner Fertigstellung ZOS auch das Bauamt VO agen ach Bielefeld

41  ‚

E

1  ung Das 1956 1n Dienst SCNOMMENE andeskirchenamt
Bielefeld ach seiner Fertigstellung. Das Bauamt nutzte Räume

1mM Obergeschoss. Abgesehen VO  a ein1gen ahren 1M angemieteten
Gebäude 1ın der KRitterstrafße, hat das Baureferat hier seinen Sitz hıs
heute

In den 1960er Jahren erreichte das kirchliche Bauwesen seinen Ööhe-
punkt. ach dem Tod VO Schulz 1959 hatte Hans-Erwin Nau die
Leitung des Bauamtes übernommen. Hr War hier bereits se1it 1946 tatıg
SCWEeSsen.

Infolge der oben enannten Gründe un wirtschaftlic prosperle-render eıt WarTr der Parochialausbau 1n vollem Gange.“ el entstan-
den zahlreiche rchen, die liturgischen Forderungen entsprachen
41 vgl Hey 2006, S5Sammelband muiıt verschiedenen Aufsätzen.
42 vgl zuletzt Pahme 1, alf: Evangelische Kirche und Moderne. Die Geschichte des

Kirchenkreis Bielefeld 1n Grundzügen, 1N: Benad/Schmuhl 2006, hier 129-135
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und 1ın zeitgemäßsen, teils experimentellen architektonisch-künstlerischen
Formen errichtet wurden. ast unüberschaubar wurden Zahl un1e
gemeindlicher oder kreiskirchlicher Gebäude, VO  a Gemeindehäusern
ber Kindergärten oder Pfarrhäuser bis hin Verwaltungsgebäuden.“
Man experimentierte mıit provisorischen „Pavillonbauten”. em WUuT-

den ıIn Abstimmung zwischen Bauamt und Denkmalamt zahlreiche
umfangreiche und oft eingreifende Instandsetzungsarbeiten histor1-
schen rchen durchgeführt bzw nachgeholt.

Die Gemeinden nicht selten überfordert Es entstand eın ENOT-

INerTr Beratungsdruck. Das Bestreben, qualitativ überzeugende und finan-
zierbare Lösungen möglichst ab einem frühen Planungsstadium mıiıt
entwickeln, WarTr für das Bauamt bzw den „Beıirat für Kirchbau und
kirchliche Kunst  44 aum realisieren. Dennoch versuchte Man, insbe-
sondere Hinblick auf Ausstattungsstücke, die Beratung och vertie-
fen.+* uch 1eSs ist 1mM übrigen eine Konstante, die sich se1it der eıt VO  -

arl Siebold durchgezogen hat
In den 1950er un 1960er ahren und darüber hinaus wurden chlie{fs-

iıch tliche landeskirchliche Gebäude 1eUuUu entworten bzw 1ın ihrem Ent-
stehen Ooder ihrer Entwicklung begleitet. uch 1er xab es eiINe starke
Diversifikation. Dazu gehören die landeskirchlichen inrichtungen
Haus Villigst (seit den 19b0er Jahren, miıt spateren Erweiterungen), das
Predigerseminar 1ın Soest (1954-1956, erweiıtert 1973-1975), Schulen wWI1e
das Mädchengymnasıum In Lippstadt 1950er re), das Hans-
Ehrenberg-Gymnasıum 1n der 1E  s gegründeten „Musterstadt” Senne-
stadt oder das Internat „Landesschule Z Pforte” in Meinerzhagen
(1965), Studentenheime wWwI1e das Hamannstift 1ın üunster (1952/53) oder
das Reinhold VO  > adden-Haus 1n Bochum 1960er Jahre) Haus Ort-
lo  S serlohn als 1agungsstatte un Akademıieer1960er Jahre)

unterschiedliche Beispiele I ies gelang LLUT muit eines
se1t den 1950er ahren vermehrten Mitarbeiterstabes.

43 Als erstes esüumee ZU Kirchenbau vgl Evangelische Kirchen 1n Westfalen 1963
Bauvorgänge Werdohl (Baureferat der EKvW), kontroverse Diskussion

der Bau läne und Ausstattungsentwürfe für die Kreuzkirche, Architekt Huth,
1964 / 65, verschiedene Aufßerungen des mtes für Kirchbau und kirchliche unst.
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A  u

Abbildung 11 Die ’Mitarbeitenden des Bauamtes 1968,
die Damen un! Herren Rethmeier, Pohlmann, Mol-
denhauer, urghar; (sitzend), Nau, Spresny, Zube (sıtzend),
üller

Ende der 1960er Jahre resumıilert Hans Erwin Nau in einem Aufsatz ZU
„Bauen 1mM Raum der Westfälischen rche  “ es ergibt eın
Bauvolumen, W1e es och keiner Generation VOT uUu1ls bauen aufgetra-
geCcn WarT Die wirtschaftlichen Möglichkeiten der Hochkonjunktur und
der Nachkriegszeit sSind voll genutzt worden, die für das en der
Kirche und ihrer Gemeinden notwendigen Gebäude errichten. DiIie
Quantität des Gebauten ist auf jeden Fall imponierend. Kann 111a1ı das-
se auch VO  _ der Qualität sagen?”

Seine durchaus kritische Antwort: bei en Bemühungen SEe1 das Hr-
gebnis oft durchschnittlich es „Der dreifache Notstand aus 1egs-
zerstorungen, Umsetzung der Bevölkerung ! und innerer Wanderung
verlangte kurzfristige Hiltsmaftsnahmen unter ständigem Zeitdruc
Eine tiefere Auseinandersetzung sSEe1 aum möglich SCWESCNH. Nur wenı1geGemeinden hätten sich bewegen lassen, kirchenbaulich-fachlich SC-
wlesene Architekten „unmittelbar der ber einen Wettbewer be-
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auftragen.® der uckschau sind die vorhanden Qualitäten besser
erkennen.

Abbildung 1 Hans-EkErwın Nau (rechts, Leıiter des Bau-
amıtes VO  - 1959 bis 1974 mıt seinem langjährigen Ver-
eter und Nachfolger, OTS Idenhauer (links, Leıter
des Bauamtes VO  - 19/4 bıs Das Foto entstand
1974 anlässlich der Verabschiedung VO  a Hans-Erwın
Nau

1970 bıs ach 1990 VO Massengeschäft ZUT Bestandspflege
Die 19/0er Jahre brachten eınen Mschwung sowohl 1 Selbstverständ-
N1ıSsS als auch der Quantıität kirchlichen Bauens.

Infolge der gesellschaftlichen MDruche und ach 19658 wurde
eın Paradigmenwechsel eingeleitet. Eine olge W äarl der Bau VO vielfältig
nutzbaren, ‚niedrigschwelligen”“ Gemeindezentren, die programmatisch
versuchten, die bislang übliche räumliche Irennung VO akralen und
profanen Bereichen überwinden. S1e wurden äufig 1n den wachsen-
den Vorstädten errichtet. och 1mM TUN! WarTr die Zeıt des Aufbaus
vorbel. An die Stelle des „Massengeschäftes” trat allmählic die ege

Nau 1969, 132
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un die Weiterentwicklung des Bestandes der Wachstumszeit 1 )as galt
auch für zahlreiche landeskirchliche Einrichtungen

inen wesentlich höheren Stellenwer am die Denkmalpflege Mıt
dem Denkmalschutzgesetz für Nordrhein-Westfalen VO 1980 wurde
eife euUue gesetzliche rundlage geschaffen Der Bestand kirc  ıchen
Baudenkmälern vermehrte sich Urc systematische Unterschutzstellun-
sCch erheblich Horst Moldenhauer, der als langjähriger Mitarbeiter 1974
die el  o des Bauamtes übernommen hatte War es en besonderes
nliegen die Kooperation mıt den staatlichen Denkmalpflegestellen
strukturieren und pflegen

1ele Jahre lang konnten MItT namhaften staatlichen Finanzmitteln
zahlreiche Ma{fsnahmen durchgeführt werden, den en Instandset-
zungsbedarf beli den Sakralbauten decken bis 1998 auch mı1t landes-
kirchlicher Öörderung

Die 1990er re bis Z.UT Gegenwart Bestandsanalyse,
au Rückbau Neubau*®

Seit 1988 leitet Reinhard Miermeister das Bauamt (bzw „Baureferat”
ach der Strukturreform

In den mittleren un spateren 1990er Jahren befand sich der auDe-
stand der EKVW auf SC111EIL quanftıtatven Höhepunkt kine erste
D-weiıte Bestandsaufnahme beschrieb 1eS$s 1996 als entscheidende
Ichlıche Kulturleistung Die Schwerpunkte lagen einerselts auf der
Denkmalpflege, der Kestaurierung und Instandsetzung, dann auf Um
bauten, rgänzungen un Modernisierungen, schlie{slich aber auch
Bereich VO  - Neubauten S55 entstanden Gemeindehäuser vielfTfac als
Ersatzbauten Pfarrhäuser, Kindergärten, diakonische Einrichtungen
oder kreiskirchliche Verwaltungsgebäude. ichtig wurde — un ist 5 bis
heute das Thema ologie mıiıt den verschiedenen Facetten des
weltgerechten Bauens.

Dem Bauamt O  ag den 1990er Jahren auch die groisen landes-
kirchlichen inrichtungen Urc IMDAauU- un Erweiterungsmaisnahmen
zukunftsfähig gestalten Dazu gehören der Komplex Haus Vil-
1gs die Tagungsstätte MmMI1t ademile serlohn das L1euUu erworbene
Haus Landeskirchlicher Dienste Dortmund Ende der 1990er
Fe das Landeskirchenamt Bielefeld selbst iıne gute Akzeptanz
erforderte die Modernisierung un Erweılıterung der Schulen Meinerz-

Vgl.ua.Q 13
Vgl Kapitel „Architektur Denkmalpflege bildende uns: (verschiedene uto-
LE, Helmut Donner), Kirche und Kultur der egenWwWa: 1996
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agen, Breckertfeld, Lippstadt un Espelkamp. Eın Grofsprojekt War die
Be leitung des Neubaus der Evangelischen Gesamtschule elise  1r-
chenD

Diese Situation spiegelt ausschnitthaft die Dokumentation „Bauen In
der Evangelischen Kirche VO  a Westfalen aus dem Jahr 2003 In die
Auswahl qualitätvoller rojekte adus den VEISANSCHE zehn Jahren WUT-
den zahlreiche aus dem Bereich der bildenden Kunst aufgenommen, die
VO Baureferat un: auch der Kommıissıiıon für ITC  au und kirchliche
Kunst inıtnert worden Anspruchsvolle künstlerische Neugestal-
tungen und Neuausstattungen VO  aD} Kirchen spielten un spielen ar
wärtıg durchaus eine besondere DIie bemerkenswertesten finden
sich oft iın historischen Kirchen

Auf diesem Höhepunkt baulicher Entwicklung ex1iısterten 1ın der
EKVW rund 6500 kirchliche Gebäude rund 98() Kirchen, „Gemeinde-
zentren un -häuser, Pfarrhäuser, Kindergärten, Jugend- und Altenhei-

Studentenwohnheime, Tagungsstätten, Schulen un erwaltungs-
gebäude]

rogrammatisch el 1m Vorwort der Dokumentation: „Wegen
des besonderen Stellenwertes der kirchlichen Gebäude für Gemeinde-
aufbau un! Darstellung der Kirche der Offentlichkeit, ist eine der
Hauptaufgaben des Baureterates der Evangelischen Kirche Wr estfa-
len die Beratung un Betreuung der kirc  iıchen Bauherrn bei en rele-
vanten auma{fsnahmen £e1 wird 1m Spannungsfeld VO  - Qualität,
Finanzen, Umweltverträglichkeit un Alltagstauglichkeit besonderer
Wert auf die Vermittlung des kulturellen Auftrags VO Architektur g-
legt. Das Baureftferat unterstutzt bei en baulichen, enkmalpflegeri-
schen, künstlerischen un liturgischen ufgaben den orıgınären Ver-
kündigungsauftrag VO  a Kirche mıiıt ökonomischer und theologischer
Sachkompetenz.”
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1.  ung einnNnar'‘: Mıiıermeister, Le1l1-
ter des Baureterates se1t 1985

kın entscheidender Satz 1NDIl1Cc auf die Gegenwart ist ‚„  tive Kır-
chengemeinden werden immer, WE auch unter sich verändernden
Bedingungen, das elementare Bedürtfnis aben, ihre Kirchen un sSonst1-
sCcnHn Gebäude den aktuellen Erfordernissen Hre Neu- und au der
Rückbau SOWI1E zeitgemäfße Gestaltungen anzupassen.”

Hıer ıng die heutige Situation en der Bestandspflege ist S1e
beginnend se1t den spaten 1990er ahren stark zunehmendem Ma-

{se VO notwendigem ms un Rückbau, VO Konzentratıion, Verdich-
und intensıverer Nutzung bestimmt.“*

Bauen In der Evangelischen Kirche VO! Westfalen 2003, /aıtate aus dem Vorwort
VO  a} Reinhard Miermeister, vordere Umschlagseite, innen.
Bereıts 1996 wurde 1m Bericht für die Landessynode formuliert, selen „vorhan-
dene Raumdefizite innerhalb des vorhandenen Bestandes beheben, ohne eINe
zusätzliche Ausweltung des umbauten Kaumes vorzunehmen“ 130), ebenso xab

Hinweise auf notwendige Strukturanalysen und intensıvere Nutzung der Iden-
1lta: stiftenden Kirchengebäude.
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Die Prozesse verlautfen hierbei sehr individuell Es wird 1 ın den
unterschiedlichsten Zusammenhängen auch 1eu gebaut, 1 können
immer wieder anspruchsvolle architektonisch-künstlerische Konzepte
realisiert werden.

on 2001 gab das Baureferat Zusammenarbeit mıit der Kommıis-
S10N für ITC  au un:! kirchliche Kunst eiInNne Handreichung diesem
Thema heraus.

Gerade bei dieser höchst sensiblen Aufgabe ist die rechtzeitige, fach-
ich kompetente, vertrauensvolle und nicht Urc eigene wirtschaftli-
che Interessen geleitete Beratung un Begleitung Urc kirchliche Mıtar-
beitende erwünscht un:! notwendig. Sensibilisierung für Qualität un!
Professionalität ist wichtiger denn Je en „Kirchenaufsicht“ und era-

entwickelte sich eın vielseitiges Angebot: Publikationen (das se1t
den 1990er Jahren STETS aktualisiert herausgegebene Bauhandbuch), Oort-
ildungen, Förderung VO  } Wettbewerben und Projektentwicklungen
SOWI1eEe die Gebäudestrukturanalysen. Die Gebäudestrukturanalysen CI -

möglichen 5 den Kirchengemeinden un Kirchenkreisen, auf der
Grundlage VO  m} objektiven Bestandsaufnahmen die Chancen eiıner NOT-
wendigen Veränderung wahrzunehmen und diese nachvollziehbar
gestalten. Hıer bietet das Baurefterat Unterstützung und berät bei der
Wahl geeigneter etiANoden

Die besondere edeutung gerade der Kirchengebäude quası als
„Marke”* für Selbstverständnis und Aufßfßenwirkung, die auch 1MmM E1 -
wähnten Vorwort ZUrT Dokumentation 2003 1InNeZT, hat 1M Zuge VO  a

Konzentration, Rückbau, aber auch VO  a Zukunftsvisionen ZUSCHOMN-
men.°} Dies zeigt sich nıcht zuletzt In der Entscheidung der Kirchenle:i-
tung, 2007 eine CU«E Kapelle für die Tagungsstätte Haus ıllıgst 1 -
richten.

DiIie ege des architektonisch-künstlerischen es 1n elıner der oTÖ-
ten Landeskirchen hat Urc die Ende 2000 begonnene Inventarisierung
des kirchlichen Kunstgutes eine besondere, den Erfordernissen der eıt
entsprechende Betonung erfahren. uch S1e dient der Sensibilisierung
der Kirchengemeinden für die Verantwortung für den umfangreichen
Bestand Kunst- un:! Kulturgut, gerade auch aus Jüngerer eit 1
zuletzt ist S1€e Teil des Bildungsauftrages der evangelischen Kirche Auf

Kirchen umbauen, HE  - nutzen, umwidmen 2001
51 1996 prasentiert sich die „Evangelische Heimat”“ Westfalen durch einen Bildband

mıiıt Kirchenbauten UunNn« -ausstattung (vgl Evangelische eimat Überregio-
nal widmeten sich die Kirchbautage diesem Thema: Magdeburg 1996, Hamburg
1999, Leipzig 2002 mıiıt der Erklärung „Nehmt Eure Kirchen wahr  44 SOWI1eE Stuttgart
2005 (vgl Bürgel/ Nohr Das aktuelle EKD-Impulspapier „Kirche der Frel-
heit” verfolgt diesen Gedanken ebentalls (vgl. Kirche der Freiheit

572 Vgl Werkzeuge des Glaubens 2004



die grundlegende edeutung VO Architektur un! bildender unst Vel-
welsen die „Kulturpolitischen Leitlinien“ der EKVW aus dem Jahr 2004 >

Schliefilic besteht se1t der eit ach 1945 das Bestreben, die Arbeit
des Baureferates überregional rückzukoppeln, etwa In der Vorbereitungun der Beteiligung den Evangelischen Kirchbautagen. deren L1
tungsgremıen War bzw ıst sowohl Horst Moldenhauer als auch Reıin-
hard Miermeister aktiv beteiligt.“

A E A

Y

1  ung Die Kirchengemeinde Wetter Ruhr) kon-
zentrierte sich mıt dem Neubau ihres Gemeindehauses 2005
auf den zentralen tandort der historischen Lutherkirche
und wertete SOM für die zukünftige Arbeit auf rchi-
tekten C  7 Schmersahl Partner, Bad Salzuflen).

53 Vgl Käume des Glaubens Käume der Freiheit 2004
54 Vgl Bürgel/ Nohr 2005
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100 re kirchliche Bauberatung
verlässliıche Begleitung in Zeiten vieler mbruche

Erinnern WIT uns, WI1e 1906 es egann: innerkirchliche Verantwortung
für Bauen letztlich auch kirchliche Kunst unübersichtlicher eıt
erforderte professionelle Unterstützung.

Heute einden WIT un1ls nıicht mehr ıIn der Autbruchzeit des Kaliserre1l-
ches. uch eın einheitlicher Stil steht nıicht mehr Z Debatte Dennoch
Sind viele der Forderungen der Provinzialsynode, des Konsıistoriums
un auch arl Siebolds aus der eıit VO  a} 100 und mehr ahren bis heute
aktuell iıne rechtzeitige, partnerschaftliche Beratung ber die baulichen
und künstlerischen orhaben hat sich STETS bewährt uch die Hınwelse,
die Rudolf Borchers den 1930er Jahren für die Kirchengemeinden
deren Sensibilisierung für Bau- un Kunstpflegefragen veröffentlichte,
sSind bis heute gültig.

Grundsätzlic Kirchengebäude aTIcCl), sind un werden „die ent-
scheidenden Symbolräume der Kirchen“ se1n.” Die ege der Wahrze!i-
chen er „Marke gehört den Kernkompetenzen der Kirche und ist
damit auch Zukunft VO strategischer edeutung. Gemeindeautbau
geschie ebauden Kirchen und ihre Gestaltung Sind Teil der Ver-
un

on 1852 1efs 1eS$ die Formulierung des Paderborner Generalvika-
riats deutlich erkennen. Letztlich bezogen sich die evangelische Provın-
zialsynoden Ende des Jahrhunderts wesentlich zurückhaltender
darauf, bis ZUT Einrichtung des provinzlialkirchlichen Bauamtes 1906

Wenn sich eın roter en ITE die Entwicklung der kirchliche Bau-
beratung zıeht, könnte INa  e 1es als „fachliche Kompetenz mıiıt dem
weıten7 VO  3 aufsen“” ftormulieren. Sie hat sich 1n den unterschied-
lichen vVergangscCNCN 100 Jahren durchgängig bewährt

uch 2006 100 Jahre ach ründung des provinzialkirchlichen und
6() re ach Gründung des landeskirchlichen Bauamtes können
ohl die kirchliche erwaltung als auch die Kirchengemeinden 1irC
die Begleitung des Baureterates als einer Institution des Vertrauens „den
vielen Weitläufigkeiten überhoben sSeın  “ S0 formulierten s arl Siebold
bzw Generalsuperintendent Gustav ebe schon 1900

5 Kirche der Freiheit 2006,
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Lebensläufe der Bauamtsleiter

arl Sıebold, T 7 1854 Schildesche (Bielefeld), 1874-80 auakademıe
Berlin echnische Hochschule (u bei Friedrich Adler), er
Kegierungsbauführer ın Halle/Saale, 1883-86(?) Bauleitung Olym-
pla-Museum (Griechenland) unter Friedrich Dörpfeld, Ausgrabungen,
1886 krankheitsbedingt Rückkehr ach Bielefeld, se1t 158586 Mitarbeit 1n
der 1mM au befindlichen Bauverwaltung Bethel unter Friedrich VO  aD

Bodelschwingh bzw dem ersten hauptamtlichen Leiter Hermann eld
(seit 1891 Examen echnische Hochschule Berlin, eglerungs-
baumeister, 1891 Leiter der Betheler Bauverwaltung (Nachfolge eld
se1it 1902 „Bauamt Bethel”) bis 1928 danach Privatpraxis, 11
ter des Provinzialkirchlichen Bauamtes, 3.7.1937 Bethel (Bielefe
Rudaolf Borchers, 1 1876 Köln, echnische Hochschule
Hannover, 1911 Kegierungsbaumeister, Tätigkeit bei der
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